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Dortmund –VonTitelnwillOle
Book bei seinem neuen Klub
Borussia Dortmund noch nicht
reden. „Diese Sehnsucht kann
ich nachvollziehen, natürlich
würde ich mich auch darüber
freuen“, sagtederneueSportdi-
rektor bei seiner Vorstellung
amMittwoch, „aber ich glaube,
wir wären nicht gut beraten,
wennwir jetzt großeZiele raus-
posaunen.“
Esgebe inderFußball-Bundesli-
ga, fügte der 40-Jährige mit
Blick auf den FC Bayern an, „ei-
nen Verein, der gerade ein biss-
chen enteilt ist“. Er wolle das
„Bestegeben,umsoerfolgreich
wie möglich
zu sein“, be-
tonte Book,
der als Nach-
folger von Se-
bastian Kehl
einen Dreijah-
resvertrag un-
terschrieben
hat. „Träume darf jeder haben,
aber noch sind wir ein ganzes
Stück davon weg.“ Der bisheri-
geSportvorstanddesZweitligis-
ten SV Elversberg, der seit Kin-
desjahren BVB-Fan ist, soll bei
seinem„Herzensverein“ für fri-
schen Wind und neue Ideen
sorgen. Das Haus stehe „auf ei-
nem guten Fundament“, aber
es brauche auch „mal eine Re-
novierung“, sagte Carsten Cra-
mer, Sprecher der Geschäfts-
führung.

Schiri-Schelte:Blessin
mussblechen

Hamburg – Trainer Alexander
Blessin vom FC St. Pauli wird
nach seiner Schiedsrichter-
Schelte kräftig zur Kasse gebe-
ten. Der 52-Jährige wurde vom
Sportgericht des Deutschen
Fußball-Bundes „wegen eines
unsportlichen Verhaltens“ mit
einer Geldstrafe in Höhe von
10 000 Euro belegt. Blessin hat-
te sich nach dem 1:2 im Kampf
gegen den Abstieg aus der Bun-
desliga zuletzt gegen den SC
Freiburg über Schiedsrichter
Florian Badstübner aufgeregt
und laut DFB „dessenUnpartei-
lichkeit infragegestellt“.

IN KÜRZE

München – Vier verschiedene
Spieler führten den TSV1860 in
dieser Saison bislang als Kapi-
tän aufs Feld: Jesper Verlaat,
Thore Jacobsen,PatrickHobsch
und Thomas Dähne. Auf dem
Papier müssen sich die Löwen
für die kommende Spielzeit in
der K-Frage viele neue Gedan-
kenmachen: Bei Dähne, Jacob-
sen und Verlaat endet der Ver-
trag in wenigen Wochen. Ver-
längerung?Ungewiss.
Die Leitlöwen sind dabei nur

drei von 15 Spielern, bei denen
das Arbeitspapier im Sommer
ausläuft.DieweiterenzwölfNa-
men:MorrisSchröter,TimDan-
hof, David Philipp, Maximilian
Wolfram,Raphael Schifferl, Tu-
nayDeniz,ClemensLippmann,
Noah Klose, Damjan Dordan,
Miran Qela, Finn Fuchs und
PaulBachmann.
Ein brachialer Umbruch? Bei

Weitem nicht für einen Drittli-
gisten. Langfristige Verträge
sind inderunterstenProfispiel-
klasse Deutschlands eher sel-
ten, die Fluktuation im Kader
groß. Und dennoch ist die Mei-
nung im Löwenlager klar: In
der aktuellen Mannschaft
steckt Potenzial, allzu viele Ab-
gänge könnten die Entwick-

lung des Teams negativ beein-
flussen.
Viel Arbeit also für 1860-Ge-

schäftsführer Manfred Paula.
Gut für die Löwen: Unsere Zei-
tung weiß aus Beraterkreisen,
dass sich einige der genannten
potenziellen Stammspieler ei-
nen Verbleib beim Tabellen-
Siebten der 3. Liga gut vorstel-
len können. Verwundert sei
man jedoch teilweise darüber,
dass zwischen Vereins- und
Spielerseite in manchen Fällen
noch kein Austausch über eine
mögliche Vertragsverlänge-
rungstattgefundenhabe.
UnsereZeitungkonfrontierte

denClubmitdenAussagenund
erhielt eine klare Antwort:
Selbstverständlich befände
man sich in Gesprächen mit
Spielern, teilweisesogarbereits
in sehr guten und weit fortge-

schrittenen. Klar sei aber auch,
dass noch nichtmit allen15 Ak-
teuren gesprochen worden sei.
DieGründedafür liegenaufder
Hand: Es stellt einen himmel-
weiten Unterschied dar, ob die
Löwen die kommende Saison
als Zweit- oder Drittligist pla-
nen. Noch dazu, weil sich eini-
ge Verträge im Aufstiegsfall au-
tomatisch verlängern würden.
Die Entscheidung über die Li-
genzugehörigkeit steht freilich
noch aus, auch wenn die Ten-
denz nach dem bitteren 1:2 in
Duisburg klar in Richtung
Drittklassigkeitgeht.
Während Paula und die Bera-

ter in den kommenden Wo-
chenviel zubesprechenhaben,
gilt für die Löwenspieler ohne-
hin nur der Satz der deutschen
Fußball-Legende Alfred Preiß-
ler: „Entscheidend is‘ auf‘m
Platz!“ Da geht es für 1860 be-
reits am Samstag trotz der Län-
derspielpause umvieles. Im To-
topokal-Halbfinale bei Jahn Re-
gensburg (14 Uhr) wollen die
Sechzger die Chance auf den
DFB-Pokal aufrechterhalten.
Der brächte frischesGeld indie
Vereinskassen – und vermut-
lich die ein oder andere Ver-
tragsverlängerungmit sich.MBU

Promi-Löwen im
Wartezimmer

Wie geht`s weiter mit Verlaat, Dähne, Jacobsen & Co.?

Auch nächste Saison noch Löwen? Bei den Innenverteidigern Raphael Schifferl (li.) und Jesper
Verlaat läuft der Vertrag im Sommer aus. WAGNER/IMAGO

Manfred Paula
1860-Geschäftsführer

München – In diesem Bespre-
chungsraum am FC Bayern
Campus wird ausgiebig disku-
tiert. „Warum darf ich das N-
Wort nicht mehr benutzen?“,
wurde gerade in die Runde ge-
worfen.Wo25Clubmitarbeiter
und Mitglieder des FC Bayern-
Ehrenamtsprogramms „PACK
MA’S“anlässlichderInternatio-
nalen Wochen gegen Rassis-
mus (16. bis 29. März) zu einem
Workshop zum Thema Vielfalt
zusammenkommen, gibt es ei-
ne Menge Redebedarf. Aber ge-
nau so soll es ja auch sein. Ge-
genüber unserer Zeitung sagt
Präsident Herbert Hainer:
„SportbringtMenschenzusam-
men, ein Verein verbindet. Ich
sage immer wieder gerne: Be-
gegnung statt Blase, Begeg-
nung statt Parole –nurwermit-
einanderredet, versteht sich."
Hainer ist an diesem Freitag

vor dem Heimspiel gegen Uni-
on Berlin mittendrin. Der Ter-
minplandes 71-Jährigen ist eng,
aber wie ernst der Verein die
Themen Rassismus, Vielfalt
und Respekt nimmt, wird vom
Präsidenten vorgelebt. Im Akti-
onszeitraum, in den die DFL
auch den Spieltag unter dem
Motto „TOGETHER! Stop Hate.
Be a Team.“ am vergangenen
Wochenende gelegt hat, setzt
derFCBayernwie in jedemJahr
unterschiedliche Zeichen; und
im Rahmen seiner 2020 gestar-
teten Initiative „Rot gegen Ras-
sismus“istes ihmwichtig,auch
inhaltlichzuwirken.Daherder
Workshop in bewusst kleinem
Rahmen. Sensibles Gesprächs-
klima schafft Offenheit. Es gibt
unterschiedliche Meinungen,
aberkeineTabus.
Die Frage, wie politisch Sport

sein darf, kann, muss, spielt in
diesen Stunden am Freitag-
abendeineuntergeordneteRol-
le.FürHainer istsieohnehinge-
klärt. „Bei Themen wie Rassis-
mus oderAusgrenzungkommt
der Sport auch irgendwann an
einen Punkt, an dem man auf-
stehen muss und sagt: Bis hier-
her und nicht weiter!“, sagt er
und hat schon Recht: Längst ist
Fußball nicht mehr allein das,
was auf dem Spielfeld passiert.
Am Ende lautet laut Hainer die
zentrale Frage: „Was für eine
Gesellschaft wollen wir sein?“
Bei kickenden Millionen-Stars
im Rampenlicht wirkt sie weit
überdenFußballplatzhinaus.
Vor wenigenWochen hat das

Thema noch einmal einen
Schub bekommen. Der knapp

zwölfminütige Monolog, den
Trainer Vincent Kompany als
Reaktion um den mutmaßlich
rassistischen Vorfall um Vinici-
us Jr. spontan hielt, bezeichnet
Hainer als „bemerkenswerte
Rede einer bemerkenswerten
Persönlichkeit“, tief berüh-
rend. Kompanys Botschaft ist
bei ihm hängen geblieben:
„DassMenschen zuoft inGrup-
pen gesteckt werden, die dann
auseinanderdriften – und dass
wir uns damit Chancen neh-
men.“ Nicht verbohrt für einen
Standpunkt kämpfen, „son-
dernlieberdaraufschauen,was
uns verbindet, war Kompanys
Appell.Demkannmansichnur
anschließen.“
Das gilt dieser Tage – aber

auch an allen anderen im Jahr.
Die Sichtbarkeit wird genutzt,
um darüber hinaus nachhaltig
zu wirken. Mit Aktionen wie
Aufwärmshirts und Bannern
bei den Spielen der Basketbal-
ler und Fußball-Teams zeigt
man Haltung. Fundamental
aber ist, dass „Respekt, Vielfalt,
Weltoffenheit keine Schlag-
worte sind, sondern unser Zu-
sammenlebenundunserenAll-
tag prägen“. Das „Rot gegen
Rassismus“-Kernteam trifft
sich einmal proWoche, einmal
im Monat werden 20 weitere
Mitarbeiter aus allen Abteilun-
gendesVereinsdazugeholt.
Einen„Abpfiffgibtesbeimso-

zialen Engagement nicht“, sagt
Hainer, im Gegenteil. Bereits
zum vierten Mal hat der Re-
kordmeister dieses Jahr ein Er-
innerungswochenendemit der
Israelitischen Kultusgemeinde
um Charlotte Knobloch veran-
staltet–undimMailädtderVer-
ein zu weiteren Zeitzeugenge-
sprächen mit dem Holocaust-
Überlebenden Abba Naor ein.
Im Auditorium: Mitglieder so-
wie Spielerinnen und Spieler
aus den Nachwuchsmann-
schaften. Früh die richtigen
Weichen zu stellen, Werte zu
vermitteln, klare Kante zeigen,
so Hainer: „Das überwindet
Barrieren,auch indenKöpfen.“
Man merkt es an diesem Tag

imRaumamCampus, wo auch
malUnsicherheitherrscht.Was
macht man, wenn Rassismus
im Alltag auftritt? Wie geht
man mit Betroffenen um? Wie
benennt man Täter? Mitneh-
men kannman viel. Und allem
voran die Gewissheit, dass das
ThemaRassismusnieausdisku-
tiert ist. Und auchnie ausdisku-
tiert seindarf. HANNA RAIF

FC Bayern zeigt Haltung
Gegen Rassismus: „Redet miteinander!“

„Kein Abpfiff“: Hainer am
Aktionsspieltag.

Die Liga zeigt Kante: Kimmich
und Co. gegen Union. IMAGO

„Was für eine Gesellschaft wollen wir sein?“ Hainer lebt „Rot
gegen Rassismus“ vor. IMAGO/WUNDERL

München – Christian Karem-
beufiebertnatürlichmit,wenn
das kleine Neukaledonien das
große WM-Wunder schaffen
will. „Wir sindeineNationpazi-
fischer Krieger. Alles ist mög-
lich“, sagtder französischeFuß-
ball-Weltmeister von 1998. Ka-
rembeu spricht von „wir“,
wenn er über die 2000 Kilome-
ter östlich von Australien gele-
gene Inselgruppe redet.
Schließlich wurde er auf Lifou
geboren,einemAtollderLoyali-
tätsinseln – und damit in Neu-
kaledonien.
„Ich hoffe, unsere Spieler zei-

gen,was in ihnen steckt“, sagte
Karembeu in einem FIFA-Inter-
viewvordemPlayoff-Turnier in

Mexiko, für das sich die Num-
mer150derWeltranglistequali-
fiziert hat. Die „Kagus“ – be-
nannt nach einem flugunfähi-
gen Vogel – müssen am Don-
nerstag erst Jamaika und fünf
Tage später noch die Demokra-
tische Republik Kongo schla-
gen, dann wäre die erste WM-

Teilnahmeperfekt.
Schon die Anreise war nicht

einfach: Etwa die Hälfte der
Mannschaft steht bei französi-
schenAmateurklubs unter Ver-
trag und flog verteilt auf zwei
Gruppen über Paris nach
Guadalajara, die übrigen Spie-
ler nahmen den langen Weg
aus dem Südpazifik auf sich.
Trainer Johann Sidaner muss
nun eine Einheit bilden. „Unse-
reChance liegtbeietwaeinPro-
zent. Aber wir werden 100 Pro-
zentgeben“, sagtderFranzose.
Nicht nur die Personalie Sida-

ner zeigt: Zumindest im Fuß-
ball sind Frankreich und Neu-
kaledonien noch immer eng
verbunden. sid

Die Pazifik-Krieger
Die „Kagus“ aus Neukaledonien träumen vomWM-Wunder

Christian Karembeu
Ein Weltmeister fiebert mit

Organisationsteamsucht
ehrenamtlicheHelfer

München – Ab dem1. Mai geht
derMerkurCUPmitdemersten
Kreisfinale in die vorentschei-
dende Phase. Insgesamt 25 Fi-
nalturniere richtet Gesamtlei-
terUweVadersmit seinemvier-
köpfigenOrga-Team aus. Dafür
suchen die Veranstalter noch
Verstärkung. Die ca. achtstün-
digen Turniere finden an Feier-
tagen, Samstagen und Sonnta-
gen im Großraum München
statt. Interessenten können
sich per E-Mail an mail@mer-
kurcup.comwenden. Anschlie-
ßend gibt es weitere Details
undInfoszurBezahlung. uva
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